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Abweichung 5
oben erwähnten

„Berichtigung" von f, und J, und überhaupt der Methode für
ihre Auswertung sind wohl üiese Abweichungen als massig
zu bezeichnen; bei erneuter, genauerer Berechnung wären
in erster Linie die /.-Werte bei s - 0.8 und 0.9 nochmals

Ueberhaupt dürften, nach dem Folgenden zu beurteilen,
die nach der oben angedeuteten Methode errechneten
Zahlenwerte der Integrale (Tafel 1) mit einer einseitigen
Ungenauigkeil behaftet sein. Die Lösungen t>, und i;l
mussten ja die Beziehung

.„„-.,.„¦- c.
' ¦

befriedigen wo C eine Konstante und

ist. (Diese Beziehung wird bekanntlich bei ganzzahligem |

benutzt, um auch für t, eine Lösung mit a als Argument

(' -o(/.y JU.
einen konstanten Wert zeigen Bei : o wird aber diese
.Konstante" numerisch *•«•¦ 3,1515; für e 0,1 bis 0,9
schwankt der Wert zwischen 3,1554 und 3,1605, mit
Ausnahme von z 0,8, w03,i686 herauskommt — Das Gebiet
um -ä o,8 herum erscheint also auch hier als verdachtig

Für die volle Scheibe ist B (bezw. C,) o, weil ff o
für x o (s _ o), das zweite Glied in den Gl, III, (7) und
(8) scheidet somit aus llonegger hat (a. a. O Abb. 6a)
eine der soeben behandelten ähnliche Scheibe ohne Bohrung
und mit der Randspannung du 15 kg mni' untersucht
und dabei Itlr einige Punkte aul den Spannungskuiven den
Zablenwert besonders -myegelieii Eine zum Vergleich
vorgenommene Berechnung nach Gl (7) und (8) lieferte
folgende Werte (die eingeklammerten Zahlen sind die von
llonegger gefundenen) I bei r 0 : „, „, 15,28 (15,32);
bei r 400 : a, 16,66 (16.70), nr 16,71; bei r
700:0,= 14,80; bei r=Soo:<t, 15.69

Nebenbei möge noch eine Lösung der Gl (3 b) erwähnt
erden, die ein bestimmtes Integral anderer Art enthält.
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nmen sind, liefert Gl (d) die Wurzeln f»,=-a
=—ß, mit aund/J gemäss Gl (4). Der Wurzel m.
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Bei Auswertung bei z.B.
hauptsächlich mit dem Rechenschieber und graphisch
gearbeitet wurde, ergaben sich mit y, fast übereinstimmende

Zahlenwerte. Für 0 ist«) [*,.*], ^Mf^ U& I

[n, |, f\a) 17,1,. — Etwaige andere Lö-
1 " urden nicht gesucht.
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Die Flussbäder Aarau und Rheinfelden
aus Eisenbeton-Fertigkonstruktionen.
Von Ins. M. SCHNYDER, Buradori.

sonders die Ve röffenthehungend r „Deutschen Gc scll.eh.ifi
für Volksbäder haben wertv oll Grundlagen lür die Pro-

So können 1 eute die
Forderungen, ie in rein tec eher Beziehung » 11 Strand-
oder offene Ha sinbäder geste 1 « erden, als bekan

; neuer dürfl doch die Aufg be sein,
hisenbelonbass ns in die flit* sse nden Gewässer selbst zu

dieser Aufgabe stand, war ch mir wohl bewu sst, dass
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T*
diese aus finanziellen Gründen nicht
ausgeführt werden könnten, wenn die Kosten
der Wasserhaltung beim Bauen zu gross
würden. Um diese zu vermeiden, griff ich
zur Eisenbeton - Fertigkonstruktion Mag
man auch das Aufstellen von Bauten aus
fertigen Eisenbetonelementcn als Spie
betra : Bau-
verfahren nur ein kleines Gebiet erobert
haben — ao wird r an doch erken.
sen, dass diese E umethoc e für die vor-
liegenden Zwecke Erfolge umson ehr er-
warten lässt, als ge Lö-
sungen der selben Aufgabe mögli b sind

DAS FLUSS- UND SONNENBAD

Im Jahre 1912 wurde in einer besonders

geschallenen Ausbuchtung des Ober- *b* 3 |ÄI™1n!f1S

wasserkanales des städtischen Elektrizitätswerkes

die geschlossene Männerbadanstalt gebaut (auf
Abb 5 sichtbar) Damals fand ich für die Projektierung
der Eisenbetonarbeiten einfache Verhältnisse vor, da man
den Bau gleichzeitig mit dem Kanal und somit ohne
besondere Wasserhaltung erstellen konnte Den heutigen
Bedürfnissen eines Luft- und Sonnenbades genügte jedoch
diese Anlage nicht mehr So wurde im Jahre 1930 ein
grosser Teil der alten Eisenbetonkonstruktionen auf der
Landseite und die hölzernen Aulbauten abgebrochen,
während der im Kanal stehende Eisenbetonunterbau bei
behalten und für den neuen Bau wieder verwendet wurde.
Gleichzeitig ist die ganze Badanstalt derart erweitert worden,
dass die Bassinanlage doppelt so lang und die in Anspruch
genommene Grundfläche mit 10000 m1 sechs mal so gross
ist, wie die alte Badeanstalt Die dunkelgrünen Wälder
und blumenreichen
Hausgärten des Hungei

Wasser offene Terrasse für alkoholfreien Wirlschaftsbelrieb
An beiden Flügeln und als Abschiuss der Schmalseiten
schliessen sich 284 Einzelkabmen und an diese auf die
Breite der Bassins noch zwölf offene Kabinen an.

Grössere Schwierigkeiten traten erst für die Wasser
bauten auf, indem eine Absenkung des Kanalspiegels auf
grössere Tiefen nur an wenigen Sonntagen in Frage kam.
Für die Abschlusswände und Liegeierrassen (Abb 2 bis 5)
wurden zwei Reihen eiserne Pfähle mit 6 m l'lahidislanz
eingerammt. Die Pfähle aus Eisenbahnschienen gehen
2,5 m tief in den Kiesboden und erhielten rd 60 cm tief
in den Kies eingreifende, fest mit den Eisenplählen
verschraubte Holzhacken Am kanalseitigcn Hauptsteg (rechts
im Schnitt Abb. 5) bilden, lür die Pfeil erauf-sätze (aus Beton)
der äussern und die Eisenbeton«, ände der innern Pfahlreihe,

ind fre
n Spiel
ndlichen

Eingangsbauten einen er-
Irischenden Hintergrund
Die grosszCgige allgemeine
Anlage wurde von Bauverwalter

R Vogt in Aarau
projektiert, während die
architektonische iiearbei
tung Architekt A Studer in

Im Erdgeseboss 'Abb l]
des Eingangsgeliäudes lie
gen Kasse, We--r.sr!*al>i--ei*,
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"
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liolzbacke.-i
nähre

Auflebende Scbienenteil als
FGhr.iiiij dient. Abb. 4 zeigt
diese Wände im Bauzustand,
auch die Beton au!salze über
den Holzbacken der äussern
Pfahlreihe sind gut zu er-
kennen.

Die kanalse.ngen Absebluss-
wände werden durch 6 cm

'erstärkte, 40 cm
Plat bildet.

Platten Typ 1 haben a

Enden eine Verdickung mit
Aussparung (Detail Abb 5)
und wurden auf ganze Wandhöbe

über je zwei Pfähle
hinunter gelassen. Sie bilden

1 die die Platten Typ 2
geschoben werden konnten (bei der untersten
Platte 1 ist die Nut geschlossen) Die
Aussparung für die Schienen und der Spiel
räum der Nut wurden nachträglich durch
Mürtelguss ausgefüllt

Die landseitigcn Wände bestehen aus
Stampfbeton und sind teilweise unmittelbar
auf den alten Uferschutz gestellt. Ueber-
deckt sind sie durch fabrikmässig
hergestellte, in Nut und Feder verlegte Eisen-
betonplatlen

Da die Schwankungen des Wasserspiegels

etwa 20 cm betragen, so sind zwei
Bassins mn beweglichen fiöden vorhanden
Für Nichtschwimmer wurden unter Wasser

Böden aus fertig versetzten
Eisenplatten hergestellt, der eine in t,o m,

der andere In 1,2 m mittlerer Tiefe [Abb i)
Gerb

eiche ihrerseits
lalken. die

tthj

pfählen getragen werden (Abb. 5).
senkten I ragbalken haben T förmigen Querschnitt und
verstärkten Kopf mit grosser Aussparung, um über einen
in die Pfähle eingelassenen eisernen Zapfen gelassen zu
werden (Abb 6) Die Zwischenstücke sind in die
auskragenden Enden dieser Balken eingehängt

Die Schwieiigkeit besteht bei diesen Arbeiten darin,
dass es nie möglich ist, die Pfähle genau In der Lage und
genau senkrecht einzurammen: es sei daher besonders auf
diejenigen Konstruktionsmiltel verwiesen, durch die diesem
Umstand Rechnung getragen wird Zu ihnen gehört
besonders das grosse Spiel bei den Aussparungen der
Wandplatten für die Schienen und bei den Balkenauflagein der
Böden. Die Nuten der Wandplatten erlauben auch eine
kleine Verdrehung der Zwischenstücke, für den Fall, dass
die Pfähle nicht gut in der Reihe stehen. Bei den Böden,

nw M*d*nmr«~
l
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wo die obern Enden der Plähle unter
Wasser liegen, musste mit noch grössern
Ungenauigkeitcn gerechnet werden Die
Kragbalken erhielten deshalh einen
Drehholzen, in den die Zwischenstücke einge
hängt sind, und zwar mittels clliptiselier
Aussparungen, die sowohl eine Verschiebung,

wie eine Verdrehung der
eingehängten Stücke erlaubten (Abb 6) Auch
bei der Auflagerung der Betonplatten
musste diesem [..'msta-njc Rechnung
getragenwerden: Die Balken erhielten oben
eine starke Verbreiterung mit aufstehenden

Rändern, in welche die Platten mit
dem nötigen Spiel durch Hacken eingreifen
(Abb 6 rechts unten) Zwischen den ein-

SCHWEIZERISCHÜ BAUZEITUNC

zelnt Plat Reh
Böden breite Fugen offen j_

Spielräume bei den Plattenauflagern und
die Aussparungen bei den Pfählen wurden

nachträglich durch Betonguss gefüllt:
Abb 7 zeigt die Balken und das Verlegen
der Bodenplatten.

und Tiefbau AG Aarau Die originelle Fo

durch Querrippen ausgesteiften
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eisernen Dip-Stülzen wurden d'.shalb in Bobilfirher
versenkt (Abb. 13) und zwar wurde der l*cls durch Rohre
von 30 cm, die Ueberlagerung durch solche vun 60 cm
Durchmesser durchdrungen Dai-. Einbetonieren der
Eisenstützen erfolgte (nach Vorschlag voa tag K Mengis in
Luzern, der Unternehmer für die c iger.thrhcu Wasserbauten
war) innerhalb von Vianiniriihrt-n. die lür die Balken ein
sehr günstiges Aullager boten. Die Eisenbelotiteile,
inbegriffen die fabrikmässige Herstellung der Balken und
Platten, führte die Unternehmung I h. Rem. hinget & Cie.
in Lenzburg aus

Die Bebauung des ..alten Tonhalle-Areals in Zürich.
Zwischen Bellevueplatz und StadttfieateT (vatgl, Abb. t) be-

1 Ire! PUB I MLW ,5 Aus-

rl. r Balken einbeloniert wurden,
n N'ittelrippen zur Gewichtverminderung

und Lehm bestehende Ueberlagerung
les hat eine Mächtigkeit von nur 0,5

ir die Verankerung von Pfählen un
keine Rammpfähle in Frage kamen. Die

¦.v sdmn 0

-I,

Igt. !r~ /

snge Zeit unbenu^. mit -,iär eher Gras-
ieden Wlntai hemü-i: -ich die Stadtver-

Herrichtung einer Eisbahn, üie malst re:ht spät zu
ommt und alsbald wiedei in IbM flüssige Form über-
fe ersten Vorlrühlingstage anen /,. d,e,en hat wohl
e grössere Affinität, well er beim Sechseläuten-Früh-
Aufmarsch der Zünfte dient; sodann stellt alljährlich

ilfahrtsUj-f ein Riesenzelt h
is für ¦* e Tiere

wordenen Anläi
:e Künste an d

in Klagei

Reihe.

^ Obrle hle,bt- ist
: Störung _ e|ne Mietel nähme für die
»Ischen 20000 und 85000 Fr jährlich
lt«ur»ert des Platzes von schätzungs-
J zieht, leuchtet es ohne weiteres ein.
*eren Ausnutzung dieses Geländes ge-
eiis und man ihr durcliaus ln.*i|-meine 11

emjlHJtige Platzreserve in schönster
:e. rkhl aus der Hand zu geben, bevor
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